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Acht Jahre nach New Dehhi
Versuch Bestandsaufnahme her dıe Auswirkungen der n_

Lage auf ISSION un /aspora
06FLI

Die Vollversammlung des Okumenischen ates der Kırchen
New elhi 961) markiert bedeutsamen kirchengeschichtlichen
Finschnutt

Der internationale Missionsrat (IM i dem fast alle Missionsträger
Europas un Nordamerikas organısatorisch zusammengefaßt
wurde MIt dem ORK verschmolzen Man ernoTtfTiie sıch von diesem
Schritt weitreichende Wirkungen Issiıon sollte nıcht mehr die ac
einzelner kleiner Gruppen senmm sondern als Aufgabe der
Kırche anerkannt werden Die ‚„„‚missionarische Dimension wurde den
Kırchen eingepflanzt eue Impulse fur das theologische Denken WIe
tur die konkrete Arbeıtswelse der einzelnen Miıtgliedkirchen des ORK
versprachen sıch die Delegierten von der Vereinigung beider rganısa-
tıonen I6zuletzt glaubte Man dafß auch die Okumenische eEeWEOUNG
selbst Urc die Einbeziehung der | der ission talıgen Gruppen ET -

un aktıviert werden konnte, WIe das Dereıts Einletitungs-
referat ausgesprochen wurde!.

Die Dokumente Vo New elhı der Weltkirchenkonferenz die
dem ema ‚„„‚Jesus NISTIUS das IC der Welt”” stand un die Aspekte
von Zeugnis Dienst un inheit 4 en der Kırchen herauszuarbeiten
Versuchte legen nahe nach den Auswirkungen autf die Weltchristenheit

fragen
Der Bericht der Sektion Zeugnis*?* beginnt MITt der Feststellung ‚„Wır

leben kritischen Zeit ber die Aufgabe des Zeugnisses fur das
Evangelium für NSTIUS IST heute NIC deshalb ringen weıl die
robleme uUNnseres Zeitalters brennend sınd DIie Dringlichkeit der
missionariıschen Aufgabe der Kırche ergibt siıch aQus dem Evangelıum
selbst Missionariısche Verkundigung ISt dieser und jeder Zeıt
notwendig, damıiıt die bilıiınden ugen dem Glanz des Lichtes geofine
werden Fın Vergleich dieser Aussage mMIt den Dokumenten der Voll-
versammlung Uppsala Ware ohnend
1 Lesslie ewbegın Die missionariısche Dimension der Okumenischen ewegung
vg!| New el 1961 Dokumentarbericht EV Missionsverlag, Stuttgart 1962
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Weıl ‚„„Gott seIn eigener euge ist:> eiß diıe Kirche, „daß das rgebnis
ıhrer issıon eINZIg und alleın Vo ott abhaängt un nıcht Vo eigener
ugheit oder Anpassungsftahigkeit Im Rıngen die Selbstbehauptung
neben anderen wissenschaftlichen, technischen, nationalıstischen, poll-
tischen der religiosen Ideologien.‘ “*

Im Bericht des Ausschusses fur die Kommission un die Abteilung
fur Weltmission und Evangelisation ırd der Zusammenschluf Von
IM un ORK als Zeichen fur die Füuhrung urc „„die gutige Hand
Gottes In den nachsten Abschnitt der Iissıon der Kırche"
gesehen un Testgestellt: .„„Die missionarische Aufgabe Ist nıcht De-
endet Sie tritt vielmenhr in eine MNMeUue und noch dringendere ase eın
AN uNnsere orge fureinander darf uUunNns nıcht VErgesSsSecn Jassen, daß Zzweı
Drıttel der Menschheiıt YTISTIUS als IC der Welt NnıIcC kennen. Wır
SINd ihnen SCHU  19, da sSIeE ıhn kennen lernen. Wır en autf
YNISTIUS keinen großeren nspruc als sie Nichts, wWas WIr iıhnen
hıeten konnen , entbindet UNNsS Vo.  _- dieser Verpflichtung

Die Verfassung der Kommission un der Abteilung iur Weltmission
un Evangelisatiıon O  O jegt als Arbeitsziel fest „„SIe sOol| darauf hınwirken,
da das Evangelium von Jesus NISTIUS in der ganzen Welt verkundigt
wird, damıt alle Menschen ıhn glauben un gerettet werden. Daraus
ergibt sSIChA als Auigabe der Kommission und Abteilung: .„Den Kırchen
VOTr ugen halten, da ıhre Autfgabe un ıhr orrec ist, im He-
standigen fur die missionarische un evangelistische Arbeit der
Kırche sıch einzusetzen’, SOWIEe ‚„„die Kırche Umfang un Art der
unvollendeten evangelistischen Aufgabe erinnern un ihnen das
Verstandnıs Tur dıe missionarische Verpflichtung vertiefen. “

cnte nach New elh! iragen wır eiroififen Ist der erstrebte
Durchbruch gelungen ? Wie weiıt siınd die In USSIC EeENOMMENE
Plane durchgefuhrt Sind die Kırchen missionarischer geworden der
sınd wır dem großen Irtum verfallen, da aurTt organıiısatorischem Weg

erreichen sel, Was geistlicher Erkenntnis un MUT UrcC eınen
geistlichen Prozelß ZUrTr ullung gelangen kann

usammentTassend Odergarumfassend kann keıin Zeitgenosseas  ema,
weilche Auswirkungen die gegenwartige Lage In Kırche un Theologıe
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auft Issıon un Jjaspora habe, behandeln Diese Aufgabe IMU dem
Historiker spaterer Zeiten uberlassen bleiben Die Grunde, eine
umfassende Behandlung unmoöglich erscheint, sınd mannigfacherArt:

Der Begriff ‚„Auswirkungen umschreibt die Realıtat der Bewegun-
gen un des Denkens in Theologıie un Kırche nıc mehr hinreichend
a) Wır erkennen immer starker, in welchem Ausmaß WIr in eiınem
Prozeß Von Wechselwirkungen zwischen naturwissenschaftlichen,
ziologischen, historischen und Dsychologischen Erkenntnissen einer-
seIlts un der christlichen Theologıie andererseiıts stehen. Was In VelTr-

Generationen kaum grei  ar Wäaär, ırd immer starker Ins Be-
wußtsernn gehoben Die brennenden Fragen stellen nıIC mehr eine
die Oiffenbarung gebundene Kırche und Theologıe. Sie iıst (wenn uber-
haupt) die efragte; ınr werden die Themen diktiert, und sie hat auf
dıe „Tagesordnung der Welt” einzugehen. er ıst mußig, uber
die ‚„Auswirkungen” nachzudenken, die gewisse Zeiterscheinungen
auf Theologıie un Kırche en Die Auswirkung der gegenwartigen
Situation ist, dafß die Kırche sıch TIragen muß, wWIıe siIe einer volligen Ent-
remdung VvVon lebendigen Menschen entgehen kann. Was kann s/Ie {un,

in ımmer ausschließlicher programmıiterten auien des
Kulturbereiches ıhren Auftrag, den sıIe sich gebunden weIiß, un
den sSiIe glaubt, auszurichten

Beispiele aTur, daf In dieser komplexen Situation Wechselwirkun-
gen auch zwischen laspora DZW Issıon un dem etablierten Kırchen-
ium merıkas un Europas Vor sich gehen, llegen auf der Hand Ission
ıst Jangst keın FEinbahnverkehr mehr von den alten Kirchen den
Jungen hın Die Problemstellung der Konferenz fur Kırche und Gesell-
SC in Genf 966) War dadurch bestimmt, daß die starksten Anstoße
aQus der „„‚driıtten Welt“ kamen. Ihre Wortfuüuhrer der Argentinier
Dr Raould reDISC (aus der Diaspora!), TIThomas (aus Indien)
und Bola Ige (aus igeria In erstaunlichem Umfang sınd die rgeb-
nisse dieser Konferenz Heı der vierten Vollversammlung des Okume-
nischen Rates in Uppsala aufgenommen worden.
C) Wechselwirkungen sind aber auch zwischen den Konfessionen un
Kırchentümern festzustellen. Handgreiflich ırd dies bel einem Vergleich
der Kiırchenordnungen Sowohl das synodale FElement als aucn die Fin-
Tührung des Bischofsamtes werden In immer umftfassenderem Maß All-
gemeimngut kirchlicher rdnungen, bel denen NUT noch gewisse lokale
Eigenheiten die ischung der beiden Strukturprinzipien bestimmen.
Die Iıturgische Erneuerung der etzten füunfzig re un das Streben
nach Ausdrucksformen im Gottesdienst sind qQUeET Urc alle



Konfessionen und Kirchentumer erkennbar. So en dıe egro-
Spirıtuals nıcht NUT In Europa, sondern auch In Afrıka Resonanz g -
funden Fine Weise dQUuUSs ana ırd Vo einem deutschen Pfarrer als
‚„„der Erfolg im Kindergottesdienst” angesehen. In Zukunft durftfte eine
Quellenscheidung iınnerhalb der kırchlichen PraxIıis un des eologı-
schen Denkens immer schwieriger werden. Auf der etzten Tagung der
Kommission fur Weltmission des Lutherischen Weltbundes (CWM

wurde beschlossen, einer Interkonfessionalisierung der Issıon
naher tretiten
DIie Beispiele leßen siıch eliebig vermehren.

Fine Auswirkung der gegenwartigen Situation ist, daß die rage,
Was ‚„Mission” sel, kaum noch definiert werden kann, daß allgemeıine
Anerkennung gegeben ware.

FEine klare Begriffsbestimmung ıst selbst innerhalb des Luthertums
schwierIig. Im ruhjahr 196838 fand eine Tagung die das „Proprium
der lutherischen issıon“ herauszuarbeıten versuchte. Das rgebnis
der Tagung War, dafß die Teilnehmer einen indruc davon vermittelt
bekamen, wWIe schwierItg eine uberzeugende Umschreibung dessen sel,
Was die Issıon der Kıirche In der eutigen eit ist

uch eine Standortbestimmung der olle un des Berutsbilde: fur
den Missionar kann kaum gegeben werden. Kontrovers ist die rage,
wIıe eın Missionar In das Gefuge der Jungen Kırchen einzuordnen sel,
aber ebenso, welche Verbindungen ermit der sendenden Organisation
der Kırche en muUuSsse. Die „dopp elte Loyalıtat” des Sendboten
denen, die ıhn gesandt en un denen, mit und denen efT

arbeiıtet, scheımnt ZWar prinzIpJEN anerkannt werden. Jedentftalls ist
erkannt, daß die Begriffsbestimmung ‚„Traternal worker“ (brüderlicher
Mitarbeiter) wenIg aussagt. Trotzdem Ist bısher nıcht gelungen,
eine uberzeugende Missionsordnung auszuarbeilten, die Fr-
kenntnissen ebenso wWIıe der eutigen Lage In den so  ten Jungen
Kırchen echnung tragt
C) Die Erkenntnis, die seit der Konferenz von Mexiko 963) Allgemein-
QUL der Christenheit ist, daß namlıch Issıon In „sechs Kontinenten“
getrieben werden musse, erschwert ichtig sIe Dı eıne Um-
schreibung des missionariıschen Dienstes, da SIe die geographische
Komponente hinfallıg machte. Missiıon kann infort nıIC mehr als eın
Unternehmen der Kırche mıit Rıichtstrahlern In Tfremde eıjle angesehen
werden. Die Christenheit MUu sıch starker als TIruher bewufst machen,
da sıie, immer SIE lebt, missioNarısch wiırken habe der sIe ırd
nıcht mehr semIn.



uch der Begrıiff der ‚„Diaspora” ist keineswegs mehr unangefoch-
ten Im ‚„nachkonstantinischen Zeitalter‘, in dem keıin Staatskirchen-
tum mehr gibt, besteht die Verantwortung fur die „Glaubensgenossen”
In erdruckender anderskonfessioneller mgebung nıc mehr in der-
selben Weise wiıe fruher Z/wel egebenheiten un die daraus resul-
tıierenden Erkenntnisse en die Begriffsbestimmung schwieriger g —
macht
a) Diıe Konfessionen en einander naher kennengelernt. Nach dem
zwelıten Vatiıkanischen Konzıt konnen MUur noch Sektengeister die ro-
mische Kırche als den großen Abfall Vo Evangelium ansehen

Die Christenheit als Ganzes lernt sich In der wachsenden nicht-
christlichen Wel  evolkerung als In der Zerstreuung ebend verstehen.
Dıe Erkenntnis wachst, dafß die Christenheit „ausgesat‘ ist, un daß
gerade die ın der laspora ebDenden als Abgesandte der Gesamtkirche

die Menschheit wiırken en
Unsere „gegenwartige Lage kann mMan je nach Gefuüuhlslage eUr-

teilen. Miıt dem Begrıiff ‚„Pluralismus” umschreibt mMan SIE freundlich
Man kann von einer „Komplexıität” der edanken, Systeme un Be-

sprechen, Wenn mMan distanzliert, neutral registrieren will,
der Inan kann SIe als schreckliche „Verwirrung ” ansehen, wWenn mMan
ıhr negativ gegenuber steht

Besonders Im ın  IC auf Ission und laspora kann die Ver-
fahrenheit der Lage kaum uberboten werden. Man braucht MUur den
organisatorischen Aufbau des Missionslebens In Deutschlan be-
trachten. Die im VE  e Jahrhundert entstandenen Missions-
gesellschaften bestehen weiter. aum eine von iıhnen hat Konsequenzen
dus der Tatsache GEZOGEN, dafß die verfaßten Kırchen konkrete mIS-
sionarische Verantwortung ubernehmen Dereıt sınd Die meisten Ge-
sellschaften verfugen uUurc raftiıge Finanzhiılien von seıiten der Lan-
deskirchen uber materielle Mıttel wIıe nıe Fast alle en ıhre
Satzungen revidiert, aber keine einzige ist eiıner grundlegenden Neu-
ordnung gekommen. Eine eı VvVon ıhnen mochte sıch als „Organ”
der Kırche betrachten, aber nach ihren Satzungen in denen der VelT-
faßten Kırche einige Rechte eingeraäumt wurden sind sSIe bestentalls
Prothesen &© nhe N

Die Landeskirchen en iıhr erz fur die Issıon entidec Sie
stellen großzugig Mıtarbeiter fuür den Dienst in Übersee ZUTr erfuügung
Ihre Auifwendungen fur Weltmission un laspora en achtstellige
Summen erreicht Das ist zwelıtellos eın rgebnis des „Integrations-
beschlusses‘‘ Von New el Einige der deutschen Landeskırchen



en uUurc ıhre Synoden die unmiıttelbare Beteiligung der
Weltmission beschließen lassen. Dies hat aber auch In ihrem aum
nıIC zur Flurbereinigung gefuüuhrt In iıhren Beziehungen Jungen
Kırchen und in ınternationalen Gremien reiffen siIe sıch mıit Missions-
geseillschaften auf gleicher ene, sSIEe konnen c NIC verhindern,
daß ıhre Stimme das gleiche Gewicht hat wWIe die der von ihnen Unter-
stutzten

Darum sınd innerhalb Deutschlands eine el von Arbeitsgemein-
schaltten entstanden, in denen Missionsgesellschaften und Landes-
ırchen ihre Aktıvitaten koordinieren. Man ist versucht, von einem Patt
Im Ringen eine durchgreiftende Neuordnung der Organisation des
Missionslebens sprechen. Dies macht die gegenwartige Lage Tüur
alle unbefriedigenderscheintjeden Dıie Landeskirchen
nehmen influß auf Entscheidungen von Missionsgesellschaften; diese
wiederum treien als die Kontaktstellen (meistens verschiedener Landes-
irchen den Jungen Kırchen gegenuber auf An einigen Stellen ist eine
Zweigleisigkeit entstanden, die die Partner In Übersee verwirrt und nıC
selten in ihren eigenen Entscheidungen

Urc die politischen Gegebenheiten ist eın gesamtdeutscher Ein-
Satz In der Weltmission und Ökumene unmoglıch geworden. ber auch
Im westdeutschen aum errsc auf ‚„hochster‘ ene eın NnıIC oll
befriedigendes Nebeneinander. Der eutsche Evangelische Missionsrat
besteht auch nach New elhi weliter un versteht sich als Vertreter des
Missionswillens Im Protestantismus Deutschlands Da keinen natio-
nalen Christenrat in uUunserem Land gıbt, hat er die un  10N2, auch die
ramitzuvertreten, die außerhalb der FKD stehen un deren Missions-
einsatz Im Vergleich ıhrer Zahl Heachtlich ist, die Freikirchen Die
1963 Ins en gerufene ‚„Evangelische Arbeitsgemeinschaft fur Welt-
mission““ stellt urc ihren von FEKD und DEMR parıtatiısch besetzten
„Verbindungsausschuß eın Bindeglied zwischen den Landeskirchen
und den Missionsorganisationen dar Zu einer klaren Arbeitsteilung ıst

allerdings bisher nIC gekommen.
Schließlic ist auch die Verbindung Zur Missionsabteilung des uthe-
rischen Weltbundes, der von dieser vertreienen Missionsaktivität
bisher ungeklärt.
e) Finen atalen influß hat in uUNseIer „Sıtuation" die unubersichtliche
theologische Lage Wahrend auftf der einen eıtfe fundamentalistische
Gruppen autfblüuhen un gerade in der Issıon arstaunlich aktıv siınd
(es entstehen tandıg NeUeEe Misstonsgesellschaften; bısher wurden
gezahlt, die außerhalb des DEMR stehen 15aßt sıch In den Landes-



irchen eın ren zu ‚„Modernismus” feststellen, der lautstark und
oftmals das Bestehende kritistiert, hne echte Alternativen auf-
zuzeigen. Merkwurdig rattios ist beiden Gruppen gegenuüber
eine gemaäßigte Einstweilen ist nıCc abzusehen, Was diese Be-

in der Theologie un Kırche ZUT Gestaltung des Lebens fur
Issıon und laspora beitragen werden.

Im lic auf unge Kirchen und laspora ist unsere Haltung Uurc eine
el von aktoren bestimmt, die
kann: an auch NUur sehr vage umschreiben

Miıt „Unbehagen  s verfolgt man die Entwicklung auf den ehemaligen
Missionsfeldern. Von außen betrachtet stellt man mehr Stagnation als
missionariıschen ıTer fest Die Fronten en sich verhartet. Der Sliogan
von inburg (1 91 ‚„Die Welt für TISTUS in dieser Generation”“ klingt
uns eutigen WIEe eın Hohn im Ohr.erdie absolute noch die relatıve
Wachstumsrate der christlichen Kırchen halten mit der Bevölkerungs-
explosion auf unserer Frde Schritt Den meilsten Kırchen In Afrıka und
Asıen, aber auch In Lateinamerika, wWirft mMan NnıIC immer Unrecht
Immobilıtat Vo  - reilic sollten dies die Kırchen der alten Welt NUT ZaU -
haft tun, da auch sSIe NıC gerade UuUrc besondere, dQUus dem Evangelium
stammende eWwegung gekennzeichnet sınd ı1ele der Jungen Kırchen
ensich In eın Ghetto zuruckgezogen, in dem siIe angstlich versuchen,
ihren Bestand wahren. S darf ZWarTr NıIC bestritten werden, da
in der Geschichte jeder Partikularkirche Zeiten geben kann, vielleicht

geben muß, in denen die Konsilidierung VOT dem Vorwärtsdrangen
den Vorrang hat Gefährlich ırd die Lage erst dann, wenn die VOT-
vorhandenen Moglichkeiten der issıon gar nıIC erkannt der aQus

Kratftiosigkeit nıIC wahrgenommen werden. Dies ıst allerdings In einer
Anzahl Vo  E Kırchen der dritten Welt der Fall Man hat aTlur den Begrifft
„Churchismus” gepraäagt, der besagen will, daß die Kırche sich selbst
kreist un mehr mit ihrem Ausbau, der Sicherung des Von ıhr Erreichten,
als mit dem Vo Herrn gegebenen Auftrag beschäftigt ist Untrugliches
AÄAnzeichen alur ıst regelmalsıg, dafß im theologischen Denken die FK-
Klesiologie Im Vordergrun steht

Eine große Unsicherheit scheimmnt Im liıc auf die nachsten Schritte
estenen Die Entwicklung ıst nach allen Seiten hın Tfen Finerseits

werden die Kırchen als mac  ige un Kompetente Bundesgenossen von

den meilsten Regierungen der Staaten Afrıkas un teilweise In
Asiıen bei den Aufbauprogrammen angesehen. Andererseıts drangt Man



auf integrierte Entwicklung auf nationalstaatlicher ene, bel der die
internationale Verflochtenheiıt der Kirchen eın irrıtıerendes Moment dar-
stellt. Die Kırchen ihrerseits mochten ıhre Verbindungen nach Übersee
nıcht verlieren.Siıe sınd finanziell auch noch angıg von den Missions-
Organen In Europa un Amerika, VOT allem Im In  IC auf den Aufbau
und die Unterhaltung größerer Einrichtungen auf dem Gebiet des chul-
Wesens un der arztlıchen Arbeıt Diese mochten siIe in eigener egie
weiterfuhren, sind aber die staatliıche Gesetzgebung gebunden un
erhalten nıcC unbeträchtliche Subventionen ihrer Regierungen So
stehen sSIEe zwischen der offnung, solche Einrichtungen als eigenen
Beitrag zZUu Aufbau der Natıon weiterfuhren konnen, und dem
wang, taändig weltere Kompetenzen die Regierung bgeben
mussen.
Die Unsicherheit bezieht sich auch auf ihren inneren Weg Fine welt-
gehend Urc pletistische Frömmigkeit bestimmte Moral lockert sıch
Die bisherigen Normen der Kirchenzucht werden brüuchig un sınd nIC
exiıDe EeENUGg, fur die sich umformende Gesellscha richtungsweisende
Bedeutung gewinnen. Sie die Leitlinıien der geschlossenen
landlıchen un stammesgebundenen Gesellschaft, mussen aber im
lıc auf sSozlalen Umbruch, Urbanisierung und Individualisierung des

Lebens MEeUuU durchdacht werden.
Mit der Bevolkerungsexplosion geht eine Wissensexplosion Hand

in Hand Menschen werden ‚„MUundiIg' , sie wollen ıhre L ebens-
formen autonom gestalten. Dies stellt die Kırchen VOT Probleme, denen
sSIE der Breite un zugleic der Intensitat, In der sie siıch stellen,
kaum gewachsen siınd Das wiederum verursacht bel den meisten Kır-
chenfuüuhrern und allen Tur den Weg der Kırchen Verantwortlichen eın
Gefuhl! der .„„Frustration . Man uhl sıch uberrollit Von der Entwicklung
un eiß nıcht mehr, weicher Stelle IMan mıiıt einer OÖrdnung
anfangen soll Hat uberhaupt wecC den Versuch ZUur Gestal-
tung des kırchlichen un des offentlichen Lebens unternehmen
Fın Symptom dieser Frustration ist das ‚„Misstionarssterben . Die Mıt-
arbeıter aus Übersee glauben sich In zahlreichen Fallen nıIıC g_
NOMMEN, resignieren un ziehen SICH dQUus der Miıtarbeit zuruck. SO hat
die Issıon ernsie achwuchssorgen gerade In einem Augenblick, In
dem unzaäahlige Turen weit en stenen Die alle mehren sıch, in denen
Missionare uUurc die Regierungen ausgewlesen werden der urc
die einheimischen Kirchenleitungen NnIC zuruckberutfen werden,
nach dem Ablauft einer Arbeitsperiode den Dienst erneut aufzunehmen.
Mancher einsatzfreudige Misstiıonar stellt siıch ekumme die rage,



ob sinnvoll ISsTt eine Arbeıt überhaupt anzufangen Wenn\n der Fortgang
nach Jer HIS fuüunf Jahren vollıg ungesichert erscheımnt

Nıe War der Geschichte der Kırche die ulle der Moglich-
keıten groß WIe heute

Dıe Welt IST erreichbar geworden ESs gıbt keine auf diıe auer
vollıg verschlossenen Gebiete mehr Selbst Mauern eIiIserne der Bam-
busvorhäaänge konnen keıin Gebiet mehr hermetisch aDsCcC  J1eisen dafß

nıc bel beharrlicher und erfindungsfreudiger Phantasıe VvVon ıhres
uftrages rısten erreicht werden konnte eEeWwWIl werden
nıcht jedem Fall westliche Missionare seın die den Eingang fIinden
aTlur ist aber die Kırche als Gottes Volk allen Voölkerschaften er-

starkt Wo der Europaer politisch uspekt Ist stehen dem Afrıkaner
Turen ffen Wenn auch Handels- und Verkehrswege gesperrt werden
ist derer fur endungen mıiıt Richtstrahlern i solche weıßen lecken
der Weltmissionslandkarte en WIe das augen  icklich zu eispie
MIt ına der Fall ISst

Der Kontakt MIT den Empfangern des Evangeliums den Vol-
kern ISt zugleic Jefe un Intensitat möglich WIe nIıIe

Wo diıe ‚„„Pioniermissionare ” der vergangenen Jahrhunderte muhsam
cnrıtte der Erforschung un Sıtte, Sprache und Gefuhlswe

unerschlossener Völkerschaften iun mußten kann heute auf konkretes
Wissen die Vorstellungswelt dieser Menschen zurückgegriffen WEeTlr-

den Selbst bel dem Friernen der prachen entlegenster Volkerschaftften
HIS VOT kurzem fur Fremde verschlossenen Ocnhlan von Neu Gumea

sınd etinoden rdacht und erfolgreich erprobt worden eIWa die der
ichtftf Bıbelubersetzer, die den Kontakt auch mıt den ‚„Letzten als
nıcht mehr unmoglich erscheıiınen lassen.
Der Ansatzpunkte des Kontaktes bleten sıch überall ı der eın OÖOT-
denen Welt tur den Zeugen des Evangeliums unzahlige!

Schlie  e Ist die OQuantitat der vorhandenen Mittel Wann
konnte die ISsıon ıhrer Geschichte WIEe SIEe heute tut

MIt Millionen rechnen aum eINe Missionsgesellschaft Deutsch-
land hat Haushaltsplan von WENIGET als Mıllıon jJährlic
Noch VOr dem Z/weıten Weltkrieg mußten dieselben Gesellschatften ıhre
usgaben eiwa Vo rag Kaffeefarm bestreiten ! Die
Evangelische Arbeitsgemeinscha fuüur Weltmission alleın stellt fur uber-
greifende Missionsvorhaben WIeEe theologische Ausbildung, Förderung
christlicher Literatur soziologische Studien Rundfunksendungen und
ahnliches aQUuUs Deutschlan uber Millıonen ZUur erfugung

Trotzdem scheint die Desintegration von missionarıschem Wollen,



klarer Planung und einfacher Übersichtlichkeit selten geringer gewWesen
seın als In uUuNnseren agen Geld un e1ıs stehen offenbar in

geke  em Verhältnis bel den missionariıschen emuüuhungen
I

Die Begegnung der Kırche mit der sakularen Welt vollzieht sıch uberall.
Vlenthalben egegnet die Kırche als rägerin des Evangelıums einer
iıhr remden und fur ihre Botschaft /ungfraulichen Welt Diese Welt ist In
ihrem Selbstverständnis gott-10s, sSIe will NUur sıch selbst leben Das
10 strahlt die „Stimme des Evangeliums” den entferntesten UuUSC
Afrıkas au  n Be]l der pnolıtıschen Entwicklung Junger Staaten,
die In die einsamsten egenden vorangetrieben wird, ist wenigstens der
cnatten der Kırche (und damliıt dessen, woflfur sSIEe anwesend.
Entwicklungsprojekte Vo  e „Brot tfur die Welt”” erschließen kaum De-
retene Landstriche, bauen Wege Unbekannten und errichten
Zentren, die Ausgangspunkte fur Neues werden könnten, im Schmelz-
tiegel exotischer Stadte
Die Begegnung der Kirche mıit der sakularen Welt ist umfassend. Ite
Theokratien fallen en, Monarchien en keine Zukunft mehr;
aber eine NeUue Generation waächst urc den Ausbau der Schulsysteme
uberall In der Welt heran Die Kırche Wäar fast allerorten die Lehrmeiste-
n, die diese Entwicklung inıtnerte. Ist sie sıch dieser Verantwortung De-
wulßst, un ird SIE In dieser Entwicklung den ıhr eigentlichen Auftrag
ausrichten

Wo die Kırche solche Entwicklung einleıtete, en andere diese
weitergetrieben. Die werdende Weltkultur ist Von der Technik De-
stimmt. Dıe „große Gesellschaft‘‘, die Schmerzen geboren ırd
und alle umfaßt, uhl sıch der Kırche NnIC mehr verpflichtet. ber die
Kırche egegne ıhr aut Schritt und N Fin amerikanıscher Architekt

el seinem Grundsatzreferat zu Bau eiıner theologischen Hoch-
schule in apan auUs, Was eın Schlagliıc autf alle edanken uber die
„Indigenousation’, das Einheimischmachen, gultig ist „Ich glaube, wır
mussen zugeben, da eın Irc  au der eıne theologische Schule
nıcht dadurch einheimiIısch gemacht wird, daß man Materıal der Bau-
weisen vermeidet, die In der übrigen Welt ublich sind Die Scheidung
zwischen ÖOst un West ist nıc mehr wichtig Fın IrCc  au
ist NnIC sehr das rgebnis der 1e Gott, als der Hingabe die
ache Er Verwirtt er die Imitation In jeder Spielart ‚„„Der Architekt
MUu sıch auf die egebenheiten jetzt und hier hrlıch un rein als
moglıch einstellen‘‘, tahrt er fort



Der Architekt hat amı einen Grundsatz formuliert, der der Kırche fur
die Begegnung mit der sakularen Welt In jeder INSIC gut nsteht
Die krampfhaften Versuche, die in Sudafrıka ZUr ‚„getrennten ntwick-
lung‘ der Volker unt  me  —_ werden, sehen sich demgegenuber als
unreal Ihr rgebnis werden Fossile der Vergangenhei seIN.

leweit siınd die Kırchen aber solcher Begegnung ahlg, hne Ihren
Auftrag, der sSIe Fakten der Vergangenheit bindet, aufzugeben Ha-
ben VOoOrT allem jJunge Kırchen die Kraft echter Begegnung mMit dieser
sakularen Welt
Der zumelst pietistische Ansatz inres Gemeindelebens und eologıi-
schen Denkens (der naturlich auf die Verkundigung der Missionare
ruckzuführen ist) hat SIE bisher weitgehend die systematische urch-
ringung von gesellschaftlichen Problemen vernachlässigen lassen.
Die Behandlung ethischer Fragen reicht bel ihnen selten uber die n}
dividualethik hinaus.
Fın pragmatischer Fundamentalısmus macht SIE weitgehend fur nNeUue

Fragestellungen steril. Bei seinem Zusammenbruch sind er erheb-
IC innere Erschutterungen Im Gefüge dieser Kırchen erwarten.
rotzdem ist in fast allen Jungen Kırchen die geistliche ra gro(ß, daß
eın Aufblühen nach der Krise erwaritien ıst

Leider wiederholt sıch In der Kirchengeschichte alles.
Wie In Europa au den Jungen Kırchen die Entwicklung davon, wah-

rend sSIe weiterhin als Faktor der Stabilitat geschaätzt werden. Ihre Mit-
arbeıt ird anerkannt. Die /el/le seizen aber andere. Zur Erreichung die-
Ser ı1ele sollen sIe einen Beltrag eisten; SIE konnen auchn hie und da
die Entwicklung beeinflussen, aber UT außerst selten fuhren sSIE diese

b) Das mußte nıIC sein. „Gesellschaftsdiakoni hatten die Kırchen
ZWar nıIC als Frogramm, ohl aber In der Lebenswirklichkeit ıhrer
Lander auftf vielen ebleten geleistet. Vier Beispiele sollen das andeuten:‘

In den ehemaligen Kolonialgebieten die Kirchen, die das
Schulwesen aufbauten, lange Vor dem die Kolonialregierungen dies
uberhaupt In TrWagung
Nnschiu MeUuUeEe Formen un modernere eihnoden der Landwirt-
SC wurden vVon den Miıssiıonen betrieben: akao-Anbau In West-,
Kaftffee In Ostairıka Missionare siınd GEeEWESEN, die Eingeborenen
den Rat gaben, fruchtbare Gebiete besiedeln, ehe weıiße Farmer
ıhre Hand darauf legten.
Fur den nschiu die Weltwirtschaft, der NUT Urc Ausnutzung
Kooperativer Handelsorganisationen moglich ist, die einheimischen
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rodukte zu Käufer bringen, sorgte die NAMASU In Neu-
qguinea.
Diıe von der Allafrikanischen Kirchenkonferenz erarbeiteten Emp-
fehlungen fur gerechte un sinnvolle Arbeitsbedingungen wurden
in einer el von Staaten Zzur Grundlage der Gesetzgebung g -
macht

C) Dennoch Nachdem die Entwicklung eingeleitet worden War, glıchen
die Kırchen dem Zauberlehrling, der die Geister, die eT rief, nıcC mehr
bannen kann Ihre Möglichkeiten sind beschrankt er werden siıe
uberrollt un In jeder Insıc uberforde Zur geistigen Durchdringung
der mit der Entwicklung verbundenen robleme en siIe keine Zeıt
mehr. ES ihnen systematisch vorbereiteten Experten, zumal siIe
in vielen Fallen ıhre besten euie großzugig staatlıche Stellen (WwoO
SIEe naturlich ebenso gebraucht wurden) abgegeben hatten. nen sStTe-
hen aber auch die finanziellen Mittel nıcht ın dem reichen aße zur

erfügung WIE den Jungen Staaten, die auf Pump leben und Urc Ent-
wicklungshilfeprogramme standıg NMNeUe Quellen erschließen köonnen.
Diese Sıtuation ist eıne ernsthafte Anfrage die unterstutzenden Miıs-
siıonen un Kırchen In Europa und Amerıika, noch 1e] mehr tun als
bısher Allerdings ıst nıcht damıiıt/ Gelder bewilligen ! Viel
wichtiger noch ist das Mıtdenken Die eigentliche besteht weder
darın, daß alle personellen un finanzıellen Biıtten erfullt werden, noch
darın, dafß In Europa un Amerıka Entwicklungsprogramme der eıne
Missionsstrategie ausgearbeitet wiırd, sondern alleın In der ufge-
schlossenheit den Bıtten der Jungen Kırchen egenuber un Im verant-
wortlichen Reagieren darauf In zahem gemeinsamem Ringen mussen
die Entscheidungen vorbereitet werden, die den Kirchen in Issıon un
laspora azu verhelien, großzugiıg aufzubauen Im staändigen ın  IC
auf vorhandene Moglichkeiten un sinnvoll Prioritaten.
@] kann einigen Stellen die eigentliche ılfe darın bestehen, den
Kırchen den Mut zu Gesundschrumpftfen geben

eıt der Konferenz fur Kırche un Gesellscha (1966) ist die rag
eıner ‚„Theologıie der Revolution“ Im espräc So wahr ist, dafß
riısten Vorreıiter zukunftsträchtiger Entwicklung seıin sollen und
keineswegs MUurTr das bewahrende Fliement darstellen en, indem sSIe
tandıg auf seıten des Establishments stehen und die bestehende Ord-
NUNGdg stutzen, wissen sıe, dafß die „schoöne MeUe Welt hınter der Fr-
richtung eıner von Menschen geschaffenen Gesellschaftsord-
NUNd 1eg Sie en auszusprechen, dalßs die menschliche Zukunft
die Zukunft Jesu Christı! ist Ihre „Theologıe der Hoffnun  «” hat NıIC



VvVon der Vollendung menschlicher Modglichkeiten schwarmen, SOoN-
dern urc siIe INndurc un hinter dieser Gottes-Vollendung INns lıck-
feld rucken. Diese Aufgabe wahrzunehmen iıst tur die Jungen Kırchen
besonders wichtig und zugleic doppelt schwer, da sSIe sıch Im S0g
einer Entwicklung eiınden, der sSIe oft kritiklos ausgeliefert sınd In
diesem Prozeß ırd auch nIC hne revolutionare Veranderungen in
vieler Insıc bgehen
Herbert Krimm hat diesem Problem ım Pfarrerblatt (2/68) beachtens-

Ausführungen gemacht Fr rag ‚„„Lalßst sıch von ‚Revolution'
IM VOraus reden un stellt test „Wie hılfreich ware das eologu-

Von den beiden Herrschaftsweisen Gottes gerade fur Vertreter
der Jungen und der Minderheıtskirchen gewesen! Sie hatten er-
ScNeıden gelernt, Was nıemals ungestraft vermischt wird, und hatten
sıch auch mMit der rage nach Gewalt und Gewaltlosigkeit leichter g -
ian Der, dessen christliches Gewissen ın die eıte einer
genannten Revolution fordert, kann siıch keinen Augenblick einem
Zweifel daruber ingeben, da er uber kurz der lang Kräftig Gewalt
zuwenden en wird  z
Noch mehr als die Kırchen der gemäßigten Zonen, die ıhre Entwicklung
schon hinter sich en, werden die Jungen Kırchen In den Problemen
ihrer Volker einsichtig un glaubwurdig machen mussen, daß Unsere
Welt ‚eınen doppelten en hat, dafß SIE „gefallene Welt” ist Der
zntwicklungs- er Revolutions-) Optimismus besteht nIC ecC
aber Pessimismus ist der Kırche auch verboten eliche Haltung soll SIE
einnehmen, dıe zu Dienst FEinzelnen un der Gesellschaft gerufen
ist hne sıch Ilusionen hinzugeben und Ahne der Ideologisierung
verfallen

DIie Begegnung mıiıt der Welt der ééligionen vollzieht siıch Im Lebens-
([dgum der jungen Kırchen mıit besonderer Intensitat.

Die rage, OD die Technık die Religionen nıvelliere, der ob lebendige
eligion sich die Technık assımiliere, ist unentschieden. eorg Vice-
dom vVertritt die ese, daß die Religionen des Östens nıcht daran
daächten, dem Sakularısmus aum geben, Vor dem Ansturm der
Technik zerfallen un sıch selbst preiszugeben In der Tat deuten
mohammedanische un bucddchistische KOongresse daraurtf hın, da diese
Religionen erwachen un In aggressivster Form ZUT Missionlierung, auch
des Abendlandes, In ihrem aum sprechen MNUT Außenseiter
Vo „Dialog mıiıt dem Christentum ! ES ist sıcher westliche Überheb-
lichkeit, glauben, Religionen seien zerstoren, wurden ausgehohlt



und sturben UuUrc Einflüsse VvVon außen. Sie werden auch nıIC bel dQUuUS-
reichender Intelligenz und geschicktem Bemuhen die eichte Beute des
Christentums, das sıch mıiıt der Technık verbundet hat
Wie schwer tun sıch doch christliche Volker un Persöonlichkeiten, eine
glaubhafte ynthese zwiıischen echter Frommigkeit und anerkannter
Wissenschaftlichkei darzustellen !

„Begegnen” die jJungen Kırchen überhaupt den Religionen ? Jjelje
Missionen (beileibe nıcht alle!) en die rısten der ersten ene-
ratıon Vo  - den Heiden separilert. Sie boten ıhnen eine mMeue Heimstatt
autf dem run und en der Missionsstationen. Solcher Neuanfang
War In vielen Fallen nOtig und manchmal zu Schutz der Menschen, die
siıch fur das Evangelium entschieden und mıit kaum üuberwin  ichen
Schwierigkeiten In iıhrem Stamm rechnen hatten, unumgancglıch.
roizdem hat sıch die atsacne der Aussonderung In den meilsten Fallen
ungunstig ausgewirkt und eine Gettomentalıitat gezuchtet. Diese VeTr-

hindert, da die Notwendigkeit der Begegnung mıit anderen Religionen
gesehen, geschweige enn wahrgenommen ırd
reilc finden in der gegenwartigen Wirklichkeit der Jungen Staaten
Begegnungen zwischen Angehorigen der verschiedenen Religionen

Über das, Was einen tieisten beruhrt, also uber eligion,
schweIig Man aber oflich, mMan auf den anderen n
Unuberhorbar ist auf der anderen Seite, Was eine Missionarin QUuUsSs apan
ScNreıi „Man spricht heutzutage 1e] von der Begegnung der Reli-
glonen, Vo espräch, Vo Dialog Hıer in Kamagazakı Osaka)
aber gıbt keine Religionen, die sıch egegnen konnten. Als rısten-
tum ıst hier hochstens das NNUT noch Sıtten un Gebräuchen OÖT-
ene abendläandische Christentum bekannt Und Wenn das hier dem
en und Gebrauchen gewordene Japanischen Budchismus der Shıin-
OISMUS egegnet, nassiert el Ggar nıchts. Diese Großen konnen
sıch ruhig egegnen. Da hat keiner dem anderen sagen! Die
Begegnung MUu ıel tiefer rfolgen, 1e] unmittelbarer, viel mensch-
lıcher. ES ırd hıer nıchts weniger und keinen anderen gehen
mussen als TISTUS selber den Menschen für andere Menschen.
Das lernt man hier Und WIrF, WIir Starken, wır Redegewaltigen,
WIr Leute mit eigenem Namen, werden uberhaupt lernen müssen.“

Das Schlusselwort fur die Begegnung des Christentums mit anderen
Glaubensauffassungen ist heute „Dialog’.
a) Dies Wort hat eine verhaltnısmaßıg kurze Geschichte Bel der Ost-
aslıatiıschen Christlichen Konferenz 1959 (In Kuala Lumpur) stand der
Begriff „Zeugnis” für die christliche Hınwendung Menschen



derer Religionen noch eindeutig Im Vordergrun Man wollte allerdıngs
uber die Steriliıtat, die UuUrc IC der Religionen geschaffen
worden War, hinauskommen und escNnIcC die Errichtung eines Stu-
dienzentrums für die ostlichen Religionen. Z wel respater Wäar bereıts
in der Konferenz von Nagpur der Begriff ‚„,Dialog mit den Religionen
in den Vordergrun gerückt Fr wurde von Paul 1964 zu ersten
ale fur die romiısche Kırche eingefuhrt Der Begrifft ist vielschichtig
Fr bezeichnet das Fin-ander-Kennen-lernen. Fr beinhaltet aber auch,
dafß beim egenuber vorhanden Ist, das man als dialogwuürdig
erkennt. Die Religionen sind nıcC MNUur der Versuch des Menschen, die
ıhm VvVon Gott gestellte Entscheidung uberspielen. reilic genht das
Vaticanum einen Schritt weit, indem den Religionen den Vorhof
der anrneı anwelst. In der Beschäftigung mıiıt ihnen ırd die wahre
ellgıon bereichert Das Vatiıcanum verkennt] die grundsatzlıche
Perversität des menschlichen Wesens, das auch, ja gerade, die Rellgionen

den chopfer als benutzen kann und dies ausgiebig {ut
Die Jungen Kırchen brauchen In dieser Lage eine Ermutigung, sich

mit den Fremdreligionen ıhres Bereiches IntensSIV beschäftigen. Sie
sollen daruber hinaus mit ihren Vertretern zusammenarbeıten ZUT Be-
hebung von Notstäaänden un In der Verwirklichung Vo  —_- rieden und der
Herstellung Von Gerechtigkeit. Von staatlıchen Stellen der afrıkanıschen
Staaten werden die Religionen ohnehin weitgehend als ParallelerscheIi-
NUuUNgeEn angesehen. Dieser Tatsache mussen sie sich stellen ugleic
mussen siIe lernen, Jjewelt sSIe gemeiInsam, aQus gleichen rund-
anschauungen heraus andeln konnen.
C) reilc ist mit dem Dialog, der gemeinsamem Handeln fuhrt, eın
Risiko verbunden. Aus jedem esprac geht der Mensch als anderer
hervor. Wenn Glaubenserfahrung eine Realıtat ist, annn auch diıe Yat-
sache, daß diese Urc ede Begegnung mit Menschen anderer Reli-
gionen moduliert ırd Nur In seltenen Fallen fuhrt der Dialog einem
greifbaren rgebnis, daß namlıch einer der Beteiligten seine bisherige
tellung auTfgıbt und von den Argumenten der anderen Seite uberzeugt
ird Oftmals führt er dazu, daß die Partner die Diastase ıhrer
Überzeugungen chärfer erkennen. Die Jungen Kırchen mussen
lernen, roizdem die Ausdauer en, einen Dialog nıemals Ver-

weigern, sondern ihnn immer wieder anzubieten.
Die Haltung der Kırche in der Begegnung mit Andersgläubigen ist

Uurc die Bereitschaft zu Dienst gekennzeichnet.
Diese Bereitscha SC  1e oft die Willigkeıit zu Opfer, Ja zu

Leiden mit anderen der fuür andere eimn.



Kirchlicher Dienst kann aber NUuT In Ausnahmefallen „stummes Zeug-
nıs  x sermn. Er ist Wenn die Kırche In Pıonlersituationen noch NnIC
„sprechen‘ gelernt hat der ıhr in außergewoOhnlichen polıtischen
Sıtuationen der und zugehalten ırd Wo sie wang andeln
MU un doch zu Helfen bereıt ist, da beginnt auch der ‚unkommen-
tierte“ Dienst wıe von selbst sprechen.

Da die Kırche ihrem Dienst Zeugnis gibt, da sie ausspricht, Waäarlr-
sSIe den Dienst {UuTt, ist legitim. Die 1e Christiı durc  ringt sıe, das

darf sSIEe nıcht verschweigen. Man sollte nıcht die Karıkatur der ‚„„Rels-
christen“ IiInNSs Feld tuhren, beweilsen, dafß Helfen un das Fvan-
gelıumweltersagen NnıIC gekoppelt werden durfe Wo Missionshospi-
taler gebaut werden, Tauflinge anzuwerben, sind sie falsch
gelegt Wo aber menschliche Krankheıtsnot gesehen un der Bau des
Hospitals verweilgert wird, das Evangelium „„reiner” und elI-
mischt mıit Hılfsmaßnahmen verkundigen, da geschienht un
Daß wWwang der unlautere Miıttel in der Issıon erlaubt selen, iırd
nıemand behaupten wollen. Da aber rısten wollen, andere mochten
erfahrene als Gottes ılfe erkennen un anerkennen, ist MNUuT
naturlıch. ES ware DETVErS, wWwWenn sie nıcht ıhre Entschiedenheit
un ıhr gluhendes Wollen In die Waagschale wurfen, amı der andere
zur Begegnung mıit TISTUS gelangte.
SO ırd In den Jungen Kırchen die rage nıIC ZUr Ruhe kommen, WAar-

SIE auch fuür die Nichtgläubigen tun, un wIıe sie ıhren Dienst
wirksamsten gestalten konnen, und ZWar Im lic auftf das, Was in

ihrem Land bessern ist, als auch angesichts des uftrags, NS{IUS
hın rutfen.

Der Dialog dart tatsachlich bestehende Grenzen NnIC verwischen.
Der Dienst darf den Glauben NnIC uberwuchern. In jeder emenmnde Ist
der Synkretismus eine atente Gefahr Daß besonders die Jungen Kır-
chen damıt kämpfen en, Iıst einsichtig. Wenn In Sudarfrıka 2000
Sekten nhänger werben, indem SIEe nationale un Stammestradi-
tionen mıit christlichen Flementen vermischen, un wenn In Brasıilien
der Okkultismus HIs tief In die Gemeinden hineingreift, sınd dies NUur
Kkleine Beispiele fur die Notwendigkeit zZur Scheidung, der die emenınde

keiner Zeılt und keinem ÖOrt ausweichen kann Der Dialog ird
nıcht des Friedens, sondern der anrneı willen gefuhrt und
der Dienst geschieht nıcht, weıl alle ZUT emenınde Christi! gezOgenN
werden sollen, sondern weıl er Vo Heiland geboten ist Wo die Hın-
wendung Ihm gefahrdet ist, un seiıne Stimme untergeht
zusatzlichen Worten, da mussen Christen auch bereit seIin, alleın



stehen un einen schmerzlichen Schnuitt machen. Zu erkennen, Wann

solches nOtIg wird, ist fur die „„alten“ Kırchen außerst schwer, beı den
Jungen Kirchen aber NnIC minder.

Die Begegnung mıiıt anderen Konfessionen un Denominationen oll-
zie sıch auf anderer ene als Im Abendiland

ESs ist mafßlos uübertrieben, Wenn die J1elza der Konfessionen, die
In den Landern der dritten Welt nebenerInander arbeıten, als das große
Hinderniıs fur die Durchschlagkraf der christlichen Verkundigung hın-
gestellt iırd Außenstehende fassen die rısten in ıhrem Denken
sammen, oD diese das wollen der nıcht Sie ubertragen die Urteilile der
einen auftf die anderen. Wenn Unterschiede festgestellt werden, dann
VOorT em zwischen den ‚„Nationalkirchen”, oftmals synkretistischen,
meist aber nationaliıstischen Gruppen mıit Sektencharakter, der romı-
schen Kırche un den Protestanten.
azu kommt, daß die anderen Religionen eın nicht weniger Dunt-
scheckiges Bild bileten. Der Islam ist Ja keineswegs eine einhelt-
IC Glaubensgruppe, sondern zerTta in eine J1eliza von Richtungen,
deren jede ıhre eigene Moschee baut, un die Gemeirimscha mit den
anderen (oftmals In starkerem Ma1lS, als das bei den Kırchen der Fall ist)
blehnt
Innerhalb des Protestantismus verschwimmen die Grenzen. Meistens
gehen die Glieder einer Kırche Del der Übersiedlung in eın Gebiet, In dem

keine emenmnde ıhrer Konfession gıbt, einer anderen al -
beitenden Kırche uber. In vielen Fallen mMan nıcht eiınmal einen
förmlichen Übertritt SC  1e1lS11Cc arbeiten die Denominationen In el -
staunlichem aße gemelInsam.

Urc die Nationalen Christenräte ıst eine gedeihliche Zusammen-
arbeıt garantiert un ırd standig vertieft. Der staatliche rucC {Uut das
Seine. Von Regierungsseilte mochte man nıC muıt vielen selbstän-
igen, voneinander unabhängıgen Korperschaften verhandeln. ber
auch die Erkenntnis, daß mman gemeinsam mehr erreichen kann, bietet
einen Anreiz immer SNYESTET Zusammenarbeit.
Schlie  IC sınd Okumenische rogramme, denen alle sıch uber
vorhandene Grenzen hinweg beteiligen, die zu Zusammenwachsen
beitragen. An den Studien uber den ‚„Raschen sozlalen Umbruch‘”,
on Tur theologische Ausbildung un Christlichen Literaturfonds
sınd dıe Kırchen gemeinsam beteiligt. Dies ıst nıcht NUuT nutzlıch, SON-
dern notwendig, amı die Konfessionen ihre Sondertraditionen, dıe



oftmals Jar nıiıcht In Glaubensuberzeugungen grunden, MNÜSC be-
trachten lernen.
Der au Vvon Vorurteillen un die Aufarbeitung nichttheologischer
Faktoren in der paltung der Christenheit sind in den jungen Kırchen
In vollem ange In diesem Prozelß stellt sich heraus, daß das nıIC
uberwundene Stammes- der Kastendenken hohere Barriıeren aufge-
ıchtet hat als theologische Einsıchten
DIie unerledigten ufgaben, die die Konfessionen gemeinsam erkennen
und In Angriff nehmen, Bewaltigung der kırc  iıchen Versorgung
der Stadte, Siedlungsprojekte und der Hochschulen, tragt
einer erfreulichen gemeinsamen Bewußtseinsbildung bel
uch Rom SC  ı1e sich seılt dem zweıten Vaticanum NıIC mehr grund-
satzlıch au  N Die alle mehren sich, in denen gemeinsam gehandelt und
gedacht ırd

Diese Fakten konnen aber die atsachne nıc verdecken, daß noch
Unterschiede der Frommigkeıtstypen und der theologischen Überzeu-
Ggung estenen 1L ucas Vischer hat in der Februar-Nummer von „‚Kirche
in der eıt  0V 967) beherzigenswerte Ausfüuhrungen uber die ellung
un Aufgabe der konfessionellen Familıen in der Okumenischen Be-
WEGUNG gemacht Fr fuhrt dUs, da der ‚„Jext (der New elhı-
Formel) kaum darauf eingeht, auf weilche Weise die Gemeinschaft
ter den verschliedenen einzelnen Kırchen hergestellt werden soll““ Fr
Tfordert, daß daran weltergearbeitet werden soll, eine Aussage finden,
diıe einleuchtend macht, in welcher Gemeinscha ‚„„alle en Orten  .
stehen, achdem betont worden ist, da die Gemeimschaftft aller Je-
dem einzelnen hergestellt werden musse.
Er stellt fest ‚„‚Wenn einige Konfessionen auch der Überzeugung Sind,
die eine heilige Kırche sein und darzustellen, ıst doch keine In der
Lage, daruber Auskunft geben, wıe die inheit der Kırchen heute autf
unıversaler ene zu USdrucC kommen musse. Sie sind alle amı
beschaftigt, den Weg dazu erst finden uch die Kırchen, deren
ekklesiologische Voraussetzu ngen azZu klar und eindeutig SINd, wıe
die orthodoxe und die romisch-katholische, mussen ihre Überzeugung
im lic auf die Okumenische ewegung un die Auseinandersetzung
mit der modernen Welt NeuUu edenken un bewahren. Solange aber das
Zie] NnIC gemeinsam geklart ist, kann auch NIC gesagt werden, wel-
che Aufgabe einerselilts der Ökumenische Rat und andererselıits die VeTr-
schiedenen Organisationen in der Okumenischen eEeWeEegUNg en

Das Luthertum, das die Verbundenheit der Kırchen mMit gleichem Be-
kenntnis uber die Nationalgrenzen hinweg pflegt, hat die Chance, eine



nuchterne, fortschrittl:! Ookumenische Theologıe entwickeln. ESs
sollte immer die Gefahr erkennen, die in einer provinzliellen Konsolidie-
Iung ınnerhalb eines Staatsgebietes legt, un eıß sıch seit Augs-
burg verpflichtet, In seinen Bekenntnisaussagen fur die Gesamtheit
sprechen.
In solcher Okumenischen Theologie mußten die Akzente fuür das en
der Kırche gesetzt un die Antwort auf gegenwartige Herausforderun-
gen gegeben werden. amı wurde siıchergestellt, da In auDens-
dingen nıc pragmatisch gedacht ırd Das Faktısche hat eine nNOr-
mierende ra ES darf aber fur en und OÖrdnung der Kırche NIC
das letzte Wort bleiben Den Vorrang muß die theologische Reflexion
enalten
Solche ökumenische Theologıe ırd In das Ringen gemeinsame
Aussagen eintreten. Es MUu doch artıkulierbar selin, Was nhalt des
auDens ist, zumal in einer Weit, die einer sıch annahernden gemein-

Zivilisation entgegenstrebt un In der die Technik, die alle De-
stimmt, genugen Gemeinsamkeiten herstellen kann.
Die Okumenische Theologıe soll auch aufweisen, wıe der ljebendige
Glaube ın der 1e tatıg wiırd. amı ırd die unfruchtbare Ablehnung
der Zusammenarbeit mıiıt anderen ebenso uberwunden wıe das Be-
harren auf ‚„„‚Unterschiedslehren””, die ZWar Mißtrauen kultivieren kön-
nen, aber fur die gegenwartige Formulierung des ererb'_cen un zugleic
lebendigen aubens keine Bedeutung en
Wo das utheritum eine Okumenische Theologıe entwickelt, halt sich
zwischen Rom un den Schwarmern. Dıe 1Va VOX Evangelıl spielt in
ihr eine ebenso bedeutende olle wWIıe die etonung der kiırchenkonsti-
tulerenden Bedeutung der Sakramente, ın denen der eus incarnatus
verehrt ırd un die Gemeirmscha zwischen Gott und Menschen
gleichzeitig mit der Gemeinschafrt, die rısten untereinander en,
SIC  ar ırd Sicherlich sind die Bekenntnisse der Lutherischen Kırche
nıcht NUur auslegungsfähig, sondern fortbildungsbedurftig.
Hıer en gerade die Jungen Kırchen In den kommenden Zeıiten ıhren
Beitrag eısten. Noch ıst ihre Stimme sehr zuruckhaltend, aber sSIE
muß in der nachsten Generation aufmerksam geho werden.

Lucas Vischer hat in der OÖOkumenischen Rundschau (2/67) einen
Aufsatz uber die Bedeutung der Bekenntnisse fur die Kırche von heute
Zzur Diskussion beigesteuert. Darın fuührt er aQUuUsSs: „Wır elimden uns In
einer seltsam zwiespaltigen Lage Wır sehen zugleic die Zerbrechlich-
keit un die Wirksamkeit der Bekenntnisse. Wır stellen einerseits fest,
daß rısten aller Kırchen ıhre Vergangenhei In rage stellen und das



Evangelium auf nNeUe Weilse bezeugen suchen Wır sehen auf der
anderen Seite dafß die Vergangenheit auch MmMm Gegenwart IST Sind
WIT i diesem Zwiespalt gefangen Oder gıbt Ausweg daraus
Sollen WIT denen Tolgen die das Bekenntnis als fuür die Gegenwart De-
deutungslos erklaären die nach adıkal Anfang strebDen
der konnen WIT die Bekenntnisse auf eINe Weilse verstehen die
dennoch erlaubt ern aufzubrechen
Vischer ann drei VWege auftf die fur das Verständnıis des Be-
kenntnisses heute eiINe olle spielen
a) Der Ruckgriff auf die Schrift als Relativierung der ‚Sonderbekennt-

Die neutestamentliche Diskussion lalst uUuns zweiıfteln ob dieser
Weg sehr weiıt fuhren kann Fr stellt dazu fest „Die Geschichte die
zwischen dem apostolischen Zeugnis und dem eutigen L eser leg
annn NnıIC ubersprungen werden

Bekenntnisse der Vergangenheit als Beispiele der Modelle die
Umstäanden auch der egenwa

en Er wendet dagegen en „Wır wurden gerade nıcht geschicht-
lıch denken, wWenn WIT die Geschichte 1 einzelne Sıtuationen
zerlegten un aus den einzelnen Situationen Modelle machten eren
WIT uns WIe Geschaftt nach bedienten Der Zusam-
menhang der Geschichte MU festgehalten werden
C) Forderung der Neuformulierung Von Bekenntnissen In der ege!l
geht dieser Vorschlag VvVon der Unterscheidung zwischen nhalt un
Form des Bekenntnisses aQUuUs Vischer als Musterbeispiel fur diese

des Vorgehens auf das Vaticanum hın Fr stellt fest dalß hiıer sowohl
der Zusammenhang der Geschichte als auch die bleibende Guültigkeit
der Bekenntnisse IST Trotzdem „kann nıemand De-
haupten daß die olge davon ein konfessionalistischer Immobiliısmus
Ware
Nur darın IST diese letzte Methode fragwurdiIg, dafß SIE Vvon der Annahme
bestimmt wird, einmal Vo der Kırche Verkundigtes un Anerkanntes
mufß urc alle Zeiıiten gultig Senm Diese UÜberzeugung kann sıch
doppelter Weise auswirken: Das, Was MNMUur heute ausgesagt werden
mußte ırd entweder sehr das Fruhere angeglichen der diıe
fruheren Formulierungen werden iıhrer ursprunglichen Be-
deutung gedehnt daß SIE auch das eue decken
G Das bringt Uuns ZUur Forderung der Weiterentwicklung des Bekennt-
NISSECES

a) Der Prozelii des Bekennens IST tur die Kırche NIE abgeschlossen
IC MUur die NMNeUe Weltsituation allgemeın sondern auch die Lage der



Jungen Kırchen ganz speziell, ordern gebieterisch klare Aussagen uber
Fragen, die bisher noch NıIC Ins Blickfeld der emenmnde ChHristı g -
treten Solche Aussagen mussen naturlıch In einer Weise g -
macht werden, dafß SIE nıcht NUur tur eIiNe megion gelten.

Be| der Begegnung mit dem Islam MUu verdeutlicht werden, Was
die für den christlichen Glauben bedeutet, Iim Unterschie der
Rolle, die der Koran fur einen Mohammedaner spielt. Gelingt diese
Aufgabe losen, konnten die Ergebnisse Vo unschatzbarer edeu-
tUNg fur den Streit die werden, der augen  icklich UuUNnsere
Situation bestimmt.
€) Im lıc auf die afrıkanısche Geisteswelt ware bekennen, wIıe
sıch der e1Is Gottes den Geistern verhält. Gelingt e / diese Aufgabe

losen, waäare auch uUunserer Verkundigung eın Dienst
Die Begegnung mıiıt dem udchismus jegt nahe, praziseren Aus-

uber die Schopfung kommen, die in den uberkommenen Be-
kenntnissen nıIC explizit gemacht wurden. Verbindliche Aussagen
uber den Schöpfungsrealismus köonnen einer nuchternen, pDositiven
ertung der aterie führen, wodurch wiederum eine ntwort auf
Fragen des abendländischen Sakulariısmus gegeben wurden.
e) Ist esS In diesem Zusammenhang vermesse 7 daß bei der
Weiterbildung des Bekenntnisses solenne Erklärungen nıc MNUur Ir-
matıva, sondern auch egativa auszusprechen hatten 7
‚„Die Auswirkungen der gegenwartigen Lage auf ission und Diaspora””
siınd also nıcht NUuTr darın erblicken, daß die Kırchen In aller Welt Uurc
außere Einflusse In Wechselbeziehungen sınd, sondern Vor
allem darin, daß die in dieser Situation hıegende Moglıc  el der Kirche

Außerungen ıhres aubens un zu Zeugnis fur den rıstuUs,
der Seine emenınde In alle anrneı fuüuhren will, vernı uch die Velr-
wiırrende Sıituation VvVon Mission, Kıirche und laspora Im ausgehenden

Jahrhundert ıst eın Kairos Gottes

Wir sınd doch nıcht, diıe da die Kırche erhalten könnten. Unsere Vor-
fahren sınd auch nıcht GEWESEN. Unsere achkommen werdens auch
nıcht sein; sondern der Ists GEeEWESEN, Ists noch un wirds seIn, der da
sagt „Ich bın He euch alle Tage bIs der Welt Ende (Matth. 2 / 20)

Martın Luther
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